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Wasserfahrverein muss mit weniger 
Darlehen auskommen 
Rupperswil Die Einwohnerge-
meindeversammlung vom 
Freitag, 21. November, sorgte 
auch bei alteingesessenen 
Stimmberechtigten für ein 
Novum: viermal eine geheime 
Abstimmung für ein Traktan-
dum.

■ PETER WINKELMANN

Schon die Anzahl Stühle zeigte auf, 
dass es an der Herbstversammlung 
ein spannendes Traktandum geben 

wird. 217 von total 3685 Stimmberechtigten 
nahmen Platz und punkt 20 Uhr eröffnete 
Gemeindeammann Daniel Marti die Ver-
sammlung. Traktanden 1 (Protokoll) und 2 
(Einbürgerung von drei Personen ins 
Schweizerbürgerrecht) gingen noch zügig 
durch. Traktandum 3 «Genehmigung und 
Darlehen zu Gunsten Wasserfahrverein 
Rupperswil für Neubau Vereinslokal» sorg-
te dann aber für intensiven Gesprächsstoff. 

Holzbaracken aus den 80er-Jahren
Der im Jahre 1977 gegründete Verein gehört 
zu den grössten und erfolgreichsten Was-
serfahrvereinen der Schweiz. Unzählige 

Schweizermeistertitel konnten in den letz-
ten 25 Jahren gefeiert werden. Er ist in der 
Jugendförderung ganz vorne dabei mit 
einem der erfolgreichsten Wasserfahrer-
Nachwuchskader der Schweiz. Für den ge-
planten Neubau eines Vereinslokals wur-
den Projektkosten von rund 1 Mio. Franken 
veranschlagt. Davon trägt der Verein selber 
einen Betrag von 397 000 Franken, der Ge-
meindebeitrag sollte 600 000 Franken be-
tragen, aufgeteilt in eine nicht rückzahl-

bare Schenkung von 500 000 Franken und 
ein innert 25 Jahren zinslos rückzahlbares 
Darlehen von 100 000 Franken.

Laut Finanzkommission ist die Schen-
kung durch die zu erwartenden hohen In-
vestitionen in den kommenden Jahren und 
einer möglichen Steuerfusserhöhung von 
99 auf 105 Prozent nicht zu empfehlen und 
es wurde ein Rückweisungsantrag gestellt. 
Nebst zwei Votanten mit einer positiven 
Ausstrahlung gab es weitere, die für eine 

Ablehnung plädierten, aber alles in gehei-
mer Abstimmung. Erst wurde der Rück-
weisungsantrag abgelehnt und nach der 
dritten geheimen Abstimmung stand das 
Resultat fest: Der Vorschlag des Gemeinde-
rates wurde verworfen und der Antrag aus 
der Versammlung mit je 100 000 Franken 
als Schenkung und als Darlehen wurde ein-
stimmig angenommen. Für den Verein sel-
ber stellt sich also die Frage: Wie weiter?

Abschied von Jasmin Bühler
Die weiteren Traktanden wurden dann im 
Eilzugstempo durchgewunken und jeweils 
einstimmig angenommen. Dann wechselte 
der Gemeindeammann unter «Verschiede-
nes» über zu Ehrungen, Verabschiedungen 
und Neubegrüssungen. Dominik Kunz wur-
de mit einem grossen Geschenkkorb für 
seine über 20-jährige Tätigkeit in der Feuer-
wehr Rupperswil-Auenstein geehrt. Er 
durchlief sämtliche Stufen bis zum Feuer-
wehrkommandanten. Nachfolger ab 1. Ja-
nuar 2026 wird Nicolas Ryf, neuer Vize-
kommandant Julian Hediger. Emotionaler 
wurde es dann bei der Verabschiedung von 
Gemeinderätin Jasmin Bühler. Sie war 
sechseinhalb Jahre für die Finanzen zu-
ständig und sorgte für einen gesunden Fi-
nanzhaushalt. Mit lang anhaltendem Ap-
plaus wurde sie ehrenvoll verabschiedet.

Gemeindeammann Daniel Marti verabschiedete Jasmin Bühler und Dominik Kunz (v.l.).  Foto: pwi

Holderbank erhöht Steuerfuss auf 106 Prozent
Holderbank An der Gemeindeversamm-
lung Holderbank stand die Erhöhung des 
Steuerfusses von 98 auf 106 Prozent im
Zentrum. Damit bewege sich Holderbank 
wieder im kantonalen Mittel, erklärte Vize-
ammann Sonja Gygli, die das Finanzressort 
führt.

Ohne Anpassung würde das Budget 
2026 ein Minus von rund einer Million Fran-
ken ausweisen; mit der Erhöhung sinkt es 
auf 677 080 Franken. «Wir haben versucht, 
ein Budget zu präsentieren, das möglichst 
nah an der schwarzen Null ist», sagte Gygli. 
Die 72 anwesenden Stimmberechtigten re-
agierten zurückhaltend – erst im Vorjahr 
war der Steuerfuss um drei Punkte gestie-

gen. Mit 30 zu 28 Stimmen passierte das
Budget knapp.

Fusionsgedanken werden laut
Sparen könne die Gemeinde kaum, betonte
Gygli: «Die Kosten überrollen uns.» Ein 
Stimmbürger kritisierte, der Zeitpunkt der 
Erhöhung sei unglücklich, zumal gerade 
Bauland verkauft worden sei. Ein anderer 
schlug vor, vor einem weiteren Schritt bei 
den Steuern eine Fusion zu prüfen. Der
Gemeinderat zeigte sich offen – auch eine 
Variante mit Brugg sei denkbar. Der Saal 
reagierte prompt: Brugg komme nicht in-
frage, wenn, dann Möriken-Wildegg. Der 
Gemeinderat kündigte eine Prüfung an. 

Unklar bleibt weiterhin, wie das Holcim-
Areal nach dem Wegzug des Unternehmens
Anfang 2026 genutzt wird. Ammann Urs 
Pfründer berichtete, dass sich der Verkauf 
verzögere und noch kein Käufer feststehe. 
Der ursprünglich favorisierte Investor für 
ein Datencenter sei abgesprungen – «zum 
Glück», so Pfründer, da kaum Arbeitsplätze
entstanden wären. Mit einem neuen Inter-
essenten werde derzeit verhandelt. Breite 
Zustimmung gab es für die überarbeiteten 
Reglemente zu Abfall sowie Friedhof und 
Bestattungen und für die Einbürgerungen. 
Zum Schluss verabschiedete die Versamm-
lung Gemeinderat Josef Roos, der während 
vier Jahren im Amt war. (rsc/chmedia)

Ebenfalls gutgeheissen haben die 69 
anwesenden Stimmberechtigten die
leicht erhöhten Entschädigungen für den 
Gemeinderat sowie das Budget 2026. Der 
Steuerfuss bleibt bei 102 Prozent, das 
Budget rechnet mit einem Überschuss 
von 282 900 Franken. (rsc/chmedia)

Selbstbestimmung im Sozialwesen 
wurde abgelehnt
Möriken-Wildegg Der Gross-
aufmarsch der Stimmberechtigten
an der Einwohnergemeindever-
sammlung vom Montag, 24. 
November, bestätigte, dass ein 
gewichtiges Traktandum anstand:
der Austritt aus dem Gemeinde-
verband Soziale Dienste Region
Lenzburg (SDRL).

■ PETER WINKELMANN

Gemeinderätin Brigitte Becker präsentier-
te in Traktandum 2 «Anpassung Stellen-
plan in der Abteilung Sozialdienst» auf, 

welche Ziele der Gemeinderat anstreben will: 
Dienstleistungen nahe beim Kunden, selber
bestimmen und die finanziellen Aspekte be-
rücksichtigen. Der gemeinderätliche Antrag
zur Anpassung mit 140 Stellenprozenten sorgt 
für Unterstützung interner Ressourcen, denn 
heute sind 60 Prozent davon in die Gemeinde-
kanzlei integriert. Ohne Diskussion wurde
dieser Antrag angenommen. Unter Traktan-
dum 2b sollte die Versammlung weitere 50
Stellenprozente für den Sozialdienst genehmi-
gen, um ausgelagerte Dienste wie die Zusam-
menarbeit mit der Caritas und dem Kantonalen
Sozialdienst selber zu erledigen. Dieser Antrag
wurde knapp mit 124 zu 103 Stimmen ange-
nommen.

Keine Schnellschusspräsentation
Brigitte Becker erklärte im Traktandum 3 die 
aktuelle Aufgabenteilung vom Sozialdienst 
Möriken-Wildegg und dem SDRL auf. Der So-

zialdienst Möriken-Wildegg bearbeitet unter
anderem die gesetzliche Sozialhilfe, Verwand-
tenunterstützung oder Elternbeischaftshilfe, 
während der SDRL den Kindes- und Erwach-
senenschutzdienst, die Jugend- und Familien-
beratung sowie die Mütter- und Väterberatung 
ausführt. Mit dem geplanten Austritt aus dem 
Verband will der Gemeinderat die enorm an-
gestiegen Ausgaben eindämmen. «Es sind aber
nicht nur die hohen Kosten», führte Becker
aus, «auch die vielen Wechsel in den letzten 
Jahren in den Bereichen Beistandswechsel
führten zu einem Vertrauensschwund.» Nach 
klaren Vorstellungen, wie der Gemeinderat den 
Alleingang bewältigen will, zog Brigitte Becker
Fazit: «Wir wollen nicht die Leistungen ändern, 
sondern den Leistungserbringer.» Laut Becker 
war der geplante Austritt auch kein Schnell-
schuss, sondern anderthalb Jahre harte Arbeit 
mit vielen Abklärungen, Gegenüberstellungen 
und Vergleichen mit anderen Gemeinden.

Risiko nicht unterschätzen
Die Gegner des Austritts sprachen nebst den
Kostenersparnissen mehrheitlich die gleichen
Themen an: Der Verbleib im Verband sorgt für
eine einfachere Betreuung und für ein breiteres 
Angebot. Die hohen Sozialkenntnisse und das
Fachwissen wurden angezweifelt, ebenso der
Personalmangel bei eventuellen Krankheits-
ausfällen.

Die Befürworter für den Austritt sind der 
Ansicht, dass kleinere Gemeinden beim SDRL 
sicher gut aufgehoben sind, grössere wie Mö-
riken-Wildegg aber bessere Kenntnisse von 
konkreten Bedürfnissen der Hilfesuchenden
haben und die Vorteile der kürzeren Kommu-
nikationswege nutzen können. Nach rund einer 
Stunde stellte Brigitte Becker den Antrag, dem 

Austritt aus dem SDRL sei zuzustimmen, doch 
dieser wurde knapp mit 116 zu 109 Stimmen 
abgelehnt.

Die weiteren Traktanden wie ein Verpflich-
tungskredit von 180000 Franken für eine frei-
willige vertragliche Landumlegung zur Unter-
stützung von drei aussiedlungswilligen Land-
wirten sowie das Budget wurden einstimmig 
angenommen. Um Punkt 23 Uhr trat dann Ge-
meindeammann Jeanine Glarner ans Mikrofon
und in gewohnt locker-amüsanter Art verab-
schiedete sie zwei langjährige Mitglieder aus 
dem Gemeinderat. Beat Fehlmann amtete 13
Jahre als versierter Baufachmann, der unzähli-
ge Projekte verwirklichen konnte. Markus Ei-
chenberger war 12 Jahre im Gemeinderat, seit 
2018 als Vizeammann, zuständig für die Ressorts
Bildung und Kultur. Unter lang anhaltendem 
Applaus überreichte Glarner den beiden je einen
Blumenstrauss sowie einen Reisegutschein.

Es ging schon gegen Mitternacht, als der 
Apéro eröffnet wurde und die Anwesenden die 
Gelegenheit für gegenseitige Gespräche und
einen Schluck Stärkung nach intensiven Dis-
kussionen nutzen konnten.

LESERBRIEF

Beantragter Kunstrasenplatz 
erhöht Budgetdefizit 2026
Niederlenz Obwohl der Bau von 
Kunstrasenplätzen mit einem Beitrag
aus dem Sportfonds unterstützt wird
und der FC Niederlenz ebenfalls ei-
nen Beitrag leistet, bleibt immer
noch ein Finanzierungsbedarf von 
1,2 Mio. Franken, der von der Ein-
wohnergemeinde Niederlenz aufge-
bracht werden muss. Dass die Nut-
zungsmöglichkeit des Sportplatzes
bei Nässe und Kälte verbessert wird, 
ist offensichtlich. Gemäss offizieller 
Berechnung würde eine jährliche
Netto-Belastung von 60 000 Franken 
anfallen. Nach 12 bis 15 Jahren wird 
mit weiteren Sanierungskosten ge-
rechnet. Bei einem erneuten Auf-
wandüberschuss von 133 000 Fran-
ken im Budget 2026 sind diese Mehr-
kosten nicht unbedeutend und wer-
den die Finanzlage weiter ver-
schlechtern. Die grössten finanziel-
len Herausforderungen betreffen je-
doch den Gesundheits- und Sozial-
bereich. Im Bildungsbereich wie 
auch im Verwaltungsbereich muss in 
die IT-Infrastruktur investiert wer-
den. Ausserdem fallen beträchtliche 
Sanierungskosten für Gemeinde-
strassen und Hochbauten an. Infolge 
der unterdurchschnittlichen Steuer-
kraft wird mit höheren Beiträgen aus 
dem kantonalen Finanzausgleichs-
topf gerechnet. Bei diesen trüben 
finanziellen Aussichten wird eine
Steuerfusserhöhung immer wahr-
scheinlicher und ein Verzicht der 
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger an der Gemeindeversammlung 
vom 27. November auf den Bau des 
Kunstrasenplatzes würde den Auf-
wandüberschuss reduzieren.

Thomas Randon, Niederlenz

Neues Mitglied gewählt

Niederlenz An der Kirchgemeindever-
sammlung der Reformierten Kirchge-
meinde Niederlenz vom 16. November 
waren 21 Stimmberechtigte anwesend. 
Die Kirchenpflege rechnet fürs kom-
mende Jahr mit einem Aufwandüber-
schuss von rund 14 800 Franken. Das 
Budget 2026 und der unveränderte 
Steuerfuss von 20 Prozent wurden ge-
nehmigt.

Bei den Ordinierten Diensten gab 
es Anpassungen: Sozialdiakon Röbi 
Nyfeler reduzierte sein Pensum von 30
auf 20 Prozent. Pfarrerin Elisabeth Ber-
ger-Weymann übernimmt neu die Kon-
firmation und erhöht ihr Pensum um 
5 Prozent auf 75 Prozent.

Weil es zunehmend schwierig wird,
ehrenamtliche Mitglieder zu finden,
wird die Anzahl der Kirchenpflegemit-
glieder von sechs auf fünf reduziert. 
Trotz der erschwerten Situation
schätzt sich die Kirchenpflege glück-
lich, dass an der Versammlung Rolf
Brüllhardt als neues Mitglied in die
Kirchenpflege gewählt wurde. Somit 
ist in der Kirchenpflege noch ein Sitz 
vakant. Nach fast 30 Jahren im Dienst 
wird Sekretärin Ursula Radtke Ende 
Jahr pensioniert. Kirchenpflegepräsi-
dent Walter Landolt dankte ihr für die 
langjährige Arbeit. Ihre Nachfolgerin 
Seraina Müller stellte sich der Ver-
sammlung vor. Abschliessend wurde 
Rückschau auf die vergangenen An-
lässe gehalten. (rsc/ur)

INSERAT

Verabschiedung von Vizeammann Markus Eichenber-

ger (links) und Gemeinderat Beat Fehlmann. Foto: pwi 
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